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Ser Vogelbeerbaum fteflt fetir befdßeibene Slnfpriicße,
nii^t bloß raie fdEjon erwähnt, an baS Älima, fonbern
auch an bte ©iiie beS VobenS. gnbeffen gelangt er
boch nur auf ßitmofem, locfercm, feuchtem Voben gu
feiner boHfommenften ©ntwicfluhg. Sie lidßte Velaubuug
läßt auf ein geringes Voöenoerbefferur.gSbermögen unb
ein ßoßeS £id)tbebücftttS fcßließett. Sie ©berefcße ift
berßältniSmäßig raenig (gefahren ausgefegt unb über«
rainbet Vefcßäbigungen bitrd) Söilb unb Sßeibebieß leicht,
ban! ißrem großen ReprobuftionSbermögen. See $ttmacßs
beS VogetbeerbaumeS ift in ber Sugenö gkmlidj groß;
er nimmt aber nachher rajeß ab unb es bleibt Die

SebenSbauer bei biefer Saumart auf cirfa 80 gaßve
befdßränft.

Sie ©berefdße liefert ein borgüglidßeS Sßagnerßolg,
auch bom Siffler, SrechSler unb £wlgfcßnißer »oirb eS

gerne berroenbet. gür Çjeiggwede ift baS fpolg bon
mittelmäßigem SSerte, hingegen gibt bie Rtnbe ein

unübertreffliches Material für bie Soßgerberei.
Sa§ ©berefdßettßolg ift giemlidß hart, feinfaferig,

glängenb unb mittelfcßraer. ©ein fpegiftfdßeS ©emidßt
beträgt frifdß 0,81—1,12, im Mittel 0,96 unb lufitroefen
0,57—0,78 im Mittel 0,67. Sa§ Vogelbeerbaumßolg
feßrainbet mäßig (5—6 %). ©eine Sauerßafiigfcii ift
gering, bie Vtegfamfeit unb .Qäßigfeit mittelmäßig,
©berefdßenßolg ift äußerft fcßraerfpaltig. Söir haben eS

mit einem Äerußolg gu iun. ©ein automatifc^er Sau
roirb bureß folgenbe Verßältniffe dßarafterifiert : Sie
Saßrringe finb beutlicß; bte Masfftraßlen ßingegen im
auffaüenben Sichte unfenntließ. Severe befteßert auS
1—3 geßreißen. Sie ïleinen ©efaßporen finb über
ben gangen gaßrring meßr ober weniger gerftreut, 3u
ben ©efäßen !ann man mit fpülfe be§ MifroSfopS
eigenartige äöanbberbicfungen beobachten. —0 —

Die Reinigung a« Uzttyie»
bei der autogenen Scbwcissung.
©in gaeßmann, R. ©ranjon, berichtet hierüber in

ber 3sitfd)t'ft „^Igettjlen unb Autogene ©dßroeißung" :

SaS ßanbelsübließe ftarbib ift unb fann fein eßemifeh
reines ißrobuft fein. Sie Rohmaterialien bagu finb Salf
unb Soßle. lud) bei größter Sorgfalt in beten Sluä«

raaßl entßalten ioteße immer Verunreinigungen. Sri ben

beften ßoßlen finbet man immer etmaS Schwefel (unb
oft audß SßßoSpljot) unb ber reinfte Half entßält ©puren
bon SßßoSpßaten. Siefe ßörper gc-ßen im eleftriicßen
Dfen gut ^auptfaeße itig Hatbib unb bei beffen $er«
feßung mit SBaffer bilbet ftdß im Igeißlennpparat immer
etwas ©cßroefcl« unb ißßoSpßorraafferftoff.

©ewiß finb biefe ©afe nidßt in räcßlicßer Menge bor«

ßanben, ba ßunbert Stier Ijeißten aus milderem star bib

nur 50 unb feiten 100 Sîubifgentimeter fßßo'Spborwaffer«
ftoff entßalten. Sie Menge beS ©dßraefclraaffe'rftoffeS
ßängt bon ber Slrt beS SlpparatefpftemS, b. ß. bort ber

möglichen ©rßißnug beS ÄarbibS bei ber ffetüßung ab.
Sie fann 1 bis 2 Volumenprogenie erreichen. Sann
muß man auch ba§ Immuniaf erraäßncn, baS fid) bei

ber -gerfeßung beS ÄatbibS refp. ber im Sfarbtb ent«

ßaltenen ©tidftoffoerbmbungen unb be§ ÄßnamibS eben«

fads bilbet. Sîeben biefen fog. dßemifdßen Verunreini«
gungen barf man aueß mitgeriffene ^falfteile unb Äoßlen«
teile nidßt bergt ffen.

©dßroefelroafferftoff, Immoniaf unb ©taubteile föunen
unter Umftänben meßr ober weniger im Igetptenapparat
gurüdgeßalten werben, bagegen geßt aller 5ßßüSpßor=
roafferftoff mit bem Igetplen ab.

SBelcßeS finb bie Unguträgücßfeiten biefer Verun«
Reinigungen? Sluf ben erften Vlid ift gu fageti, baß

; Drei babort guter ©dßraetßung abfolut unguträglidß finb,
| uämtieß PH3, SHs unb Salfteile.

Vorher aber nod) ein SBort bom Immoniaf. @S hot
in ber ©chroeißftamme feine SBtrfung auf ba§ gefcßmolgene
äReiall. Sagegen frißt e§ feßon itt ber Rohrleitung bie
SReffingteile, ^ößue k. an. -Siefe finb bann atsbalb
unbidßt. Reines fupfer wirb bon igetßleu nur in ©egett«
wart bon Immoniaf angegriffen.

Sod) nun gurüd gu ben llnreinigfetten, bie auf bie

©chweißuug nachteilig rairfen! @S ift befaunt mit rael«
eher Sorgfalt mau in ber Metallurgie Schwefel unb
VßoSphor eliminiert, weil biefe ©lemente bie mechanifchen
©tgenfehaften be§ MetaßeS änbern. ©^wefelraafferftoff
unb iphbSphorwafferftoff berraanbeln fich bureß Ver«
brennung in ißßoSphotfäure unb ©äiwefelfäure unb biefe
Säuren gerfallen gum Seil im fîontaft mit bem glühenben
ober gefdhmolgenen Metall, wobei VhoSpho^ unb Schwefel
teilweife in ba§ Metall gehen fönnen. @S feßeint un=
beftreitbar, baß bas Metall barunter leibet.

Vei atibern Metallen a!S ©ifen unb Staßl ßat baS

graar weniger gu fagen. 3m Ä'upfer g. V. fönnte ißßoS«
pßor fogar erraünfcßt fein, bodß ift baS ein SluSnahmefall.

Matt hot ben fcßäblidßen ©influß bon IßhoSphor unb
Schwefel befonberS aus bem ©egenfaß fonftatiert, bett
man bei ©eßweißungen mit bößig gereinigtem Slgeißlen
gegenüber foSchen mit ©aS auS Slpparaten oßne Reiniger
ergielt. Srudfgefäße geigten in erfterem gaüe weniger
häuftg .unbidßte über poröfe Stellen. Saraus barf man
aud) fdton auf berfchiebene geftigfeit fchlteßcn.

Unb nun noch bie mitgertffenen Äalfteildßen. SBenn
fie fich tn baS Metall einbetten, fo berrntnbern fie beffen
geftigfeit. Sie berftopfen and) Vrennerbüfen tc.

3n ber Slgett)lenbeleudßtung hat e§ feinergett geßn
Saljre gebraucht, bis man bie Rotwenbigfeit ber @aë=

reiniguug aüfeits einfaß unb gugab. ^öffentlich berfäüt
mau gegenüber ber ©dßweißung nidßt in ben gteießen
geßler.

©cßließlich fei nod) bemerft, baß bie Unreinigfeiten
bcS SlgelßlenS auch njefentlidß gur Verfehled)terung ber
Saft beitragen. VhoSpßorfäure« unb Schwefelfäure«
anßßbrit, welche bei ber Verbrennung in bie Suft ge«
langen, fönnen bie SlUttungSorgaue beläfiigen.

** *
@S eulfteßt nun bie gruge nadß ber ReiniguugS«

möglicßfeit beS SlgeißtenS.
Surdß bte SBajcßuna wirb baS ©aS oberflächlich ge«

reinigt. ißßoSpßorwafferftoff wirb aber gar nießt unb
aud) bie anbern Verunreinigungen werben babureß nur
gum Seil gurüdgeßalten. SBatte ober gilgfilter fönnert
nur bie ßalftetldßen gurüdßalten, auch ÄofS unb §olg=
foßle ftelkn unbolUommene gdtcr bar.

©ingig unb aüetn bie c^emifdje Reinigung ift genügeub
unb ßinreteßenb.

Sie grage ber Slgelßlcnreinigttng ßat farbibfabri«
fanteu, Slpparatefabrifanten unb btele ©ßemifer feit langem
befdjäftigt. Siefelbe ift gtemltcß berwidelt, weil fie
Sdßraterigfeiten aller Slrt bietet, auf bie hier nidßt im
eingelnen angegangen werben fann.

glüffige Reinigungsmittel ßat man alsbalb wieber
berlaffen unb ift fdßlitßlidß bei ben fefien ReinigungS«
mittein angelangt unb geblieben.

©ßtorhaltige. Mittel, • raeldße gwar ben 5ßßoSpßor«
wafferftoff gut binben, finb ioieber berlaffen raorben,
weit fie gewiffe ©efaßr bebingen.

3n geanfreteß wirb befonberS fog. §eratol unb fog.
©atalßfol berwenbet. ^eratol ift eine pulberige ©ub=-
ftang mit ©ßromfäure. Seit 1913 wirb ©ataißfol ge«
braucht. ©S ßat auch braune garbe, ift pulberföemig,
mit einem fpegififdßen ©ewidßte bon 0,6—0,7. ©eine
SBirfung berußt auf ber ©egenwart bon ©ifenßßbrofßb
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Der Vogelbeerbaum stellt sehr bescheidene Ansprüche,
nicht bloß wie schon erwähnt, an das Klima, sondern
auch an die Güte des Bodens. Indessen gelangt er
doch nur auf humosem, lockerem, feuchtem Boden zu
seiner vollkommensten Entwicklung. Die lichte Belaubung
läßt auf ein geringes Bodenverbesserungsvermögen und
ein hohes Lichtbedücfnis schließen. Die Eberesche ist
verhältnismäßig wenig Gefahren ausgesetzt und über-
windet Beschädigungen durch Wild und Weidevieh leicht,
dank ihrem großen Rcproduktionsvermögen. Der Zuwachs
des Vogelbeerbaumes ist in der Jugend ziemlich groß;
er nimmt aber nachher rasch ab und es bleibt die
Lebensdauer bei dieser Baumart auf cirka 80 Jahre
beschränkt.

Die Eberesche liefert ein vorzügliches Wagnerholz,
auch vom Tischler, Drechsler und Holzschnitzer wird es

gerne verwendet. Für Heizzwccke ist das Holz von
mittelmäßigem Werte, hingegen gibt die Rinde ein

unübertreffliches Material für die Lohgerberei.
Das Ebereschenholz ist ziemlich hart, feinfaserig,

glänzend und mittelschwer. Sein spezifisches Gewicht
beträgt frisch 0,81—1,12, im Mittel 0,96 und lufttrocken
0,57—0,78 im Mittel 0,67. Das Vogelbeerbaumholz
schwindet mäßig (5—6 °/o). Seine Dauerhaftigkeit ist
gering, die Biegsamkeit und Zähigkeit mittelmäßig.
Ebereschenholz ist äußerst schwerspaltig. Wir haben es

mit einem Kernholz zu tun. Sein automatischer Bau
wird durch folgende Verhältnisse charakterisiert: Die
Jahrringe sind deutlich; die Maxkstrahlen hingegen im
auffallenden Lichte unkenntlich. Letztere bestehen aus
1—3 Zellreihen. Die kleinen Gefäßporen sind über
den ganzen Jahrring mehr oder weniger zerstreut. In
den Gesäßen kann man mit Hülfe des Mikroskops
eigenartige Wandverdickungen beobachten. —0 —

vie Wmgmg à Mch'iem
bei «kr amsgmen 5ed«ei»u«g.
Ein Fachmann, R. G ran j on, berichtet hierüber in

der Zeitschrift „Azetylen und Autogene Schweistmg":
Das handelsübliche Karbid ist und kann kein chemisch

reines Produkt sein. Die Rohmaterialien dazu sind Kalk
und Kohle. Auch bei größter Sorgfalt in deren Aus-
wähl enthalten solche immer Verunreinigungen. Ja den

besten Kohlen findet man immer etwas Schwefel (und
oft auch Phosphor) und der reinste Kalk enthält Spuren
von Phosphaten. Diese Körper gehen im elektrischen

Ofen zur Hauptsachs ins Karbid und bei dessen Zer-
setzung mit Wasser bildet sich im Azeiylenapparat immer
etwas Schwefel- und Phosphormasserstoff.

Gewiß sind diese Gase nicht in reichlicher Menge vor-
Handen, da hundert Liter Azetylen aus mittlerem Karbid
nur 50 und selten 100 Kubikzentimeter Phosphor wassc-r

stosi enthalten. Die Menge des Schwefelwasserstoffes
hängt von der Art des Apparatesystems, d. h. von der

möglichen Erhitzung des Karbids bei der Zersetzung ab.
Sie kann 1 bis 2 Volumenprozente erreichen. Dann
muß man auch das Ammoniak erwähnen, das sich bei

der Zersetzung des Karbids resp, der im Karbid ent-
haltenen Stickstvffoerbiudungen und des Kynamids eben-

falls bildet. Neben diesen sog. chemischen Verunreini-
gungen darf man auch mitgerissene Kalkteile und Kohlen-
teile nicht vergessen.

Schwefelwasserstoff, Ammoniak und Staubteile können
unter Umständen mehr oder weniger im Azetylenapparat
zurückgehalten werden, dagegen geht aller Phosphor-
Wasserstoff mit dem Azetylen ab.

Welches sind die Unzuträglichkeiten dieser Verun-
reinigungen? Auf den ersten Blick ist zu sagen, daß

l drei davon guter Schweißung absolut unzuträglich sind,
nämlich ?1Zg, 3Us und Kalkteile.

Vorher aber noch ein Wort vom Ammoniak. Es hat
in der Schweißslamme keine Wirkung auf das geschmolzene
Metall. Dagegen frißt es schon in der Rohrleitung die
Mssingteilc, Hähne zc. an. Diese sind dann alsbald
undicht. Reines Kupfer wird von Azetylen nur in Gegen-
wart von Ammoniak angegriffen.

Doch nun zurück zu den Unremigkeiten, die auf die

Schweißung nachteilig wirken! Es ist bekannt mit wel-
cher Sorgfalt man in der Metallurgie Schwefel und
Phosphor eliminiert, weit diese Elemente die mechanischen
Eigenschaften des Metalles ändern. Schwefelwasserstoff
und Phosphorwasserstoff verwandeln sich durch Ver-
brenmmg m Phosphorsänre und Schwefelsäure und diese
Säuren zerfallen zum Teil im Kontakt mit dem glühenden
oder geschmolzenen Metall, wobei Phosphor und Schwefel
teilweise in das Metall gehen können. Es scheint un-
bestreitbar, daß das Metall darunter leidet.

Bei andern Metallen als Eisen und Stahl hat das
zwar weniger zu sagen. Im Kupfer z. B. könnte Phos-
phor sogar erwünscht sein, doch ist das ein Ausnahmefall.

Man hat den schädlichen Einfluß von Phosphor und
Schwefel besonders aus dem Gegensatz konstatiert, den
man bei Eachweißungen mit völlig gereinigtem Azetylen
gegenüber solchen mit Gas aus Apparaten ohne Reiniger
erzielt. Druckgefäße zeigten in ersterem Falle weniger
häufig undichte oder poröse Stellen. Daraus darf man
auch schon auf verschiedene Festigkeit schließen.

Und nun noch die mitgerissenen Kalkteiichen. Wenn
sie sich in das Metall einbetten, so vermindern sie dessen

Festigkeit. Sie verstopfen auch Brennerdüsen :c.
In der Azetylenbeleuchtung hat es seinerzeit zehn

Jahre gebraucht, bis man die Notwendigkeit der Gas-
remigung allseits einsah und zugab. Hoffentlich verfällt
man gegenüber der Schmeißung nicht in den gleichen
Fehler.

Schließlich sei noch bemerkt, daß die Unremigkeiten
dcs Azetylens auch wesentlich zur Verschlechterung der
Luft beitragen. Phosphorsäure- und Schwefelsäure-
cmhydrit, welche bei der Verbrennung in die Luft ge-
langen, können die Atmungsorgane belästigen.

'-st

-st

Es entsteht nun die Früge nach der Reinigungs-
Möglichkeit des Azetylens.

Durch die Wäschung wird das Gas oberflächlich ge-
reinigt. Pbosphorwasserstoff wird aber gar nicht und
auch die andern Verunreinigungen werden dadurch nur
zum Teil zurückgehalten. Watte oder Filzfilter können
nur die .Kalkteilchen zurückhalten, auch Koks und Holz-
kohle stellen unvollkommene Filter dar.

Einzig und allein die chemische Reinigung ist genügend
und hinreichend.

Die Frage der Azeiylcnreinigung hat Karbidfabri-
kante:?., Apparatesabnkanten und viele Chemiker seit langem
beschäftigt. Dieselbe ist ziemlich verwickelt, weil sie
Schwierigkeiten aller Art bietet, auf die hier nicht im
einzelnen eingegangen werden kann.

Flüssige Reinigungsmittel hat man alsbald wieder
verlassen und ist schlnßlich bei den festen Reinigungs-
miitcln angelangt und geblieben.

Chlochaltige Mittel," welche zwar den Phosphor-
Wasserstoff gut binden, sind ^nieder verlassen worden,
weil sie gewisse Gefahr bedingen.

In Frankreich wird besonders sog. Heratol und sog.
Catalysol verwendet. Heratol ist eine pulverige Sub-'
stanz mit Chrvmsäure. Seit 1913 wird Catalysol ge--
braucht. Es hat auch braune Farbe, ist pulverförmig,
mit einem spezifischen Gewichte von 0,6—0,7. Seine
Wirkung beruht auf der Gegenwart von Eisenhydroxyd



3ls. 30 g'Mafîe,. fd^toeij. $aa&to.Rdt«s»a („HReifterblait") 319

unb (Stfendjlorib. Sie SDÏoffe ifi regenerierbar buret)
einfadjeg SluSbreiten on ber Suft. Sie gteicïje SR äffe
Eann fo brei ober biermal roieber berroaibet werben.
3roecfS jRegeuerierung wirb bie SRaffe ein fad) au§ bem
Peiniger herausgenommen unb. ftatt fie roc'ggüroirfen,
wie man e§ etroa mit anbeten Staffen tun mürbe, bringt
man fie roieber in ihre Bttchfe gurücf, 3» einigen Sagen
ifi fie roieber gut,- b. regeneriert. SBenn man aber
nur eine ©qarge befi|t, Eanu man btefelbe an ber Suft
in bür.ner @d)id)t auebreiten unb einige Slnuben liegen
laffen.

©atalpfol unb fperatol filtrieren ba§ @a§ ebenfalls
fel)t gut. Set mit folget ÜRaffe gerütlte Steiniger unter»
ftüjjt gubem bie SEBafferboilage, ba ein glammenrütffdjtag"
buret) felbe ebenfalls gebremft wirb.

OtikswirtiAafl.
Ueöer itie ©rleichteripg ber Bcimsqêpfûdjf ber

©etriebêm^aber tn ber SlrbeiiSlofeBfikforge t>at baS

eibg. BolfSroirtfdjaftSbeparremenl eine SEeifung erlaffen.
Darnach fönnen bie ?ßfiic£)tfumnten ber Belriebëinhaber
herabgefetjt werben, unb groar in ber iRegel um 50%.
Dabei barf jebod) auf feinen f^atl unter ba§ SRtnimum
non einem halben SRonat für Slngefteßte unb einer BBodje
für Arbeiter gegangen werben. Sie BeiiragSpfticijt umfaßt
für ein unb benfelben 2Irbeiter ober Singefteliten 90 Sage.
@s befielt feine BeÜragSpflicht be§ BetriebSinhaberS für
neues ißerfortal, baS naef) bem 19. September 1922
eingefteßt roorben ift, unb auch nicf)i für fold)eS, bas
feit bem 1. Qanuar 1922 eingefteßt, jebocE» erfi nad) bem
19. September arbeitslos geworben ifi. 211S neue» ißer»
fonal im Sinne biefes Irtifeli gelten 21rigefießte unb
Arbeiter, für bie ber BeiriebSinhaber rtttäji fdjon im 3eit=
punft ber älnfteßung beitragspflichtig mar. ©in Slnfiel»
hmgSoerhäliniS, baS nii^t länger als ein Bierteljahr
bauert, ift als norübergeljenb gu betrachten.

Sie rationelle Drganifathm ber Arbeit. 51m Don»
nerltag nachmittag fanb in @enf eine Berfammlung
ber nor furger 3eit fonftituierten Bereinigung für
eine rationelle Drganifation ber 9Xrbeit fiait,
an ber neben Bertretern ber Behötben 2Ingef)örige beS

ffanbelS, ber Qnbufirie, ber grofjen BerroaßurtgSgweige
unb ber 2Siffenfcf)aft teilnahmen. @§ mürbe ein fünf»
gliebrigeS Bureau gewählt unb llbert Dcf) gum ißtäfi»
beuten, UftioerfitätSprofeffor Bierre Bonet, Direftor beS

Qnftitut fjean Jacques iRouffeau, fomie ©uénob gu Bige»
präftbenten ernannt. ©S referierten ber Direftor beS

Office de l'Industrie, SRubharbt, llninerfitätSprofeffor
Dr. ©buarb ©laparèbe, fomie ber Sefretär be§ genfe»
ïtfchen Departementes für fpnbel unb Qnbufirie, ©gger»
mann.

Umfd)nlmtg jugenblt^er Srbettêlcfcr. (©ingef.)
Da§ fantonale fjugenbamt in 3ûricl) Ipt mit
bem SlrbeitSlofenfürforgeamt eine Bereinbarnng getroffen,
um arbeitSlofe Augenblicke gegebenenfalls einem anbern
Berufe ppfülsten. 3« biefem 3mecfe werben btefenigen
jungen Sente,, roeidje entroeber geroißt finb, oon unge»
lernter Slrbeit p angelernter ober gelernter überpgehen
ober einen anbern als ben urfprünglich gelernten Beruf
ergreifen wollen, bem ffugenbamte übetmiefen. DiefeS
letztere fieüt mit fpilfe einer pfgchotechnifchen B^üfung
bie ©ignung unb Begabung ber jungen Sente fefi unb
fd)lie|t bann bie Berufsberatung an. BereilS finb eine

Btehrgabl, namentlich weiblicher SlrbeitSlofer, beraten
worben.

Bet biefer Gelegenheit hat fiel) auch wieber gegeigt,
wie bringenb nötig eS bei ben heutigen, fompligierten,
mrdfdjctfUichen Berhältrtiffen ift, nicht nur ber Berufs»
roarßberafung Slufmerffamfeit p fd)enfen, fonbern auch
bie Saufbahnberatung, b. h- bie an bie abfoloierte Sehr»

auSbilbung fid) anf<|lie|enbe Beratung hinfidjtlich ber
weitern -lluSbilbung groecfmäfjigen Spegialifierung ufw.,
tn ben UreiS ber bernfSberatenben Dättgfeit eingubegtehen.

©eroerbecmêftfôwng in DbroalDcn. 3mif<hen ©nbe

ffuli unb September 1923 — bie genaue 3e't wirb
fpäler beftimmt — foß tn Samen bie I. Dbroalb»
nerifche 5timfi= unb ®eroerbe»31uSfteßung" abgehalten
werben. Sie begroeeft eitte Darfleßttng etnheimifchen
ÜunfiföhaffenS unb obwalbnerifchen ©eroerbefleifjeS unb
miß bie 5?onîurrengfâhigïeit ber einheiinifcher- ©rjeugniffe
gegenüber ben a u§ 1änb ifet) en bartun.

3«r internen fsolgmarftlage. (©ingefanbt.) Die
gegenwärtige §olgmarftlage Eenngeithnet fid) burd) eine

beginnenbe Unappßeit in gelagerter SBare befferer Sorti»
mente, fpegieü Sdjreinerbretter unb Bo^ußelware befferer
Dualität. Dagegen haben wir in Bretter 3. 3Bal)t
immer nod) ein gienilid) greffes Slngebot. Drodene
bürre Schreinerware wirb biefen SBinter gu hohen Brufen
ftarf gefacht fein. Der tRimbljolgmatft wirb in biefer
Kampagne infolge Futtermangel fpegieß bon Brtöatwalb»
befißun ftarf befetneft unb wirb öorauSfichtlid) nath
ÜReujaßr ein grofecS Slngebot auf bie gegenwärtige
Breielage einroirfen, fd)öne Sortimente bitrften jeboeï)
immer nocl) gu guten B^eifeit gehanûelt roerben. A. R.

Die beutfthen fisslgpretfe finb in ben legten SBo^en
ropib gefiiegen, fo baf fie heute baS Daufenbfad)e ber

E. BECK, PiETERLEN ITE^he
Tolepiaou S »— t ä®»ppbe®äi 5P"îot0r2«n

Falspskatlon ond üsnötei In

Dachpappe - Holzzemenf - fKinfaiimasse
Parkettaspäisft, teollerpietten^ Isolierteppiche, Korkplatten
Asphaitlack^ Daetiiack, Pfuff^nkitt, Tsarstrisks

„Beccaiid^ tees'frei® Daslipappe» Falzbsiiipappsri gegen feuchte Wände und Decken.

Dsckpapiers roh und imprägniert. » Filzkartoii » Cartsalëneum.
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und Eisenchlorid. Die Masse ist regenerierbar durch
einfaches Ausbreiten an der Luft. Die gleiche Masse
kann so drei oder viermal wieder verwendet werden.
Zwecks Regenerierung wird die Masse einfach aus dem
Reiniger herausgenommen und statt sie wegzuwerfen,
wie man es etwa mit anderen Massen tun würde, bringt
Man sie wieder in ihre Büchse zurück. In einigen Tagen
ist sie wieder gut,- d. h. regeneriert. Wenn man aber
nur eine Charge besitzt, kann man dieselbe an der Lust
in dünner Schicht ausbreiten und einige Stunden liegen
lassen.

Catalysol und Heratol filtrieren das Gas ebenfalls
sehr gut. Der mit solcher Masse gefüllte Reiniger unter-
stützt zudem die Wasservoclage, da ein Flammenrückschlafi
durch selbe ebenfalls gebremst wird.

Ueber die Erleichterung der Bekmgspsücht der
Betriebsmhaber m der ArbeitsZoseMirsorgs hat das
eidg. Volkswirtschaftsdepartement eine Weisung erlassen.
Darnach können die Pflichtsummen der Betriebsinhaber
herabgesetzt werden, und zwar in der Rege! um 50°/o.
Dabei darf jedoch auf keinen Fall unter das Minimum
von einem halben Monat für Angestellte und einer Woche
für Arbeiter gegangen werden. Die Beitragspflicht umfaßt
für ein und denselben Arbeiter oder Angestellten 30 Tage.
Es besteht keine Beitragspflicht des Betriebsinhabers für
neues Personal, das nach dem 19. September 1922
eingestellt worden ist, und auch nicht für solches, das
seit dem 1. Januar 1922 eingestellt, jedoch erst nach dem
19. September arbeitslos geworden ist. Als neues Per-
sonal im Sinne dieses Artikels gelten Angestellte und
Arbeiter, für die der Betriebsmhaber nicht schon im Zeit-
Punkt der Anstellung beitragspflichtig war. Ein Anfiel-
lungsverhältnis, das nicht länger als ein Vierteljahr
dauert, ist als vorübergehend zu betrachten.

Die rationelle Organisation der Arbeit. Am Don-
nerstag nachmittag fand in Genf eine Versammlung
der vor kurzer Zeit konstituierten Vereinigung für
eine rationelle Organisation der Arbeit statt,
an der neben Vertretern der Behörden Angehörige des

Handels, der Industrie, der großen Verwaltungszweige
und der Wissenschaft teilnahmen. Es wurde ein fünf-
gliedriges Bureau gewählt und Albert Och zum Präsi-
denten, Uüiversitätsprofeffor Pierre Booet, Direktor des

Institut Jean Jacques Rousseau, sowie Cràod zu Vize-
Präsidenten ernannt. Es referierten der Direktor des
llkllea à l'Imàtà, Rudhardt, Universitätsprofessor
Dr. Eduard Claparède, sowie der Sekretär des genfe-
rischen Departementes für Handel und Industrie, Egger-
mann.

Umschulung jugendlicher Arbeitsloser. (Einges.)
Das kantonale Jugendamt in Zürich hat mit
dem Arbeitslosenfürsorgeamt eine Vereinbarung getroffen,
um arbeitslose Jugendliche gegebenenfalls einem andern
Berufe zuzuführen. Zu diesem Zwecke werden diejenigen
jungen Leute, welche entweder gewillt sind, von unge-
lernier Arbeit zu angelernter oder gelernter überzugehen
oder einen andern als den ursprünglich gelernten Beruf
ergreifen wollen, dem Jugendamte überwiesen. Dieses
letztere stellt mit Hilfe einer psychotechnischen Prüfung
die Eignung und Begabung der jungen Leute fest und
schließt dann die Berufsberatung an. Bereits sind eine

Mehrzahl, namentlich weiblicher Arbeitsloser, beraten
worden.

Bei dieser Gelegenheit hat sich auch wieder gezeigt,
wie dringend nöüg es bei den heutigen, komplizierten,
wirtschaftlichen Verhältnissen ist, nicht nur der Berufs-
wahlberatung Aufmerksamkeit zu schenken, sondern auch
die Lausbahnberatung, d. h. die an die absolvierte Lehr-
ausbildung sich anschließende Beratung hinsichtlich der
weiter« Ausbildung zweckmäßigen Spezialisierung usw.,
in den Kreis der berussberatenden Tätigkeit einzubeziehen.

HUKtelîUMNMê!!.
GeWêàassstrllung m Oârsalden. Zwischen Ende

Juli und September 1923 — die genaue Zeit wird
später bestimmt — soll in Tarnen die I. Obwald-
nerische Kunst- und Gewerbe-Ausstellung" abgehalten
werden. Sie bezweckt eine Darstellung einheimischen
Kunstschaffens und obwaldnerischen Gewerbefleißes und
will die Konkurrenzfähigkeit der einheimischen Erzeugnisse
gegenüber den ausländischen dartun.

Marktberichte.
Zur wternsn HvlMarktlage. (Eingesandt.) Die

gegenwärtige Holzmarktlage kennzeichnet sich durch eine

beginnende Knappheit in gelagerter Ware besserer Sorti-
mente, speziell Schreinsrbretter und Parallelware besserer
Qualität. Dagegen haben wir in Bretter 3. Wahl
immer noch ein ziemlich großes Angebot. Trockene
dürre Schreinsrware wird diesen Winter zu hohen Preisen
stark gesucht sein. Der Rundholzmarkt wird in dieser

Kampagne infolge Futtermangel speziell von Privatwald-
besitzen? stark beschickt und wird voraussichtlich nach
Neujahr ein großes Angebot auf die gegenwärtige
Preislage einwirken, schöne Sortimente dürften jedoch
immer noch zu guten Preisen gehandelt werden. rO kl.

Die deutschen Hslzpreise sind in den letzten Wochen
rapid gestiegen, so daß sie heute das Tausendfache der

pNMsttWMâ, êKVZWàppsàW, S'à'kpwwmz
AZxàMLà, UxmMxà, LàssàLk, ftwààêît- LUZrZWWKZ

„kKLeoëàâ tZm'fpKîZ MgknàiàMà là Lsàn.
rvk unö imppâgàrt. --
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